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gibt eine f,ast schematische Ue!Je1·sicht der Gebil'gsfo1·matio­
nen, welche die Alpen zusammensetzen, von den iiltesten 
krystallinischcn Schiefern bis zum Diluvium, während es zu­
gleich einen nnttirlichen Durchschnitt durch die Alpen dar­
bietet, welche dort durch das Salzathal quer durchrissen 
sind. 

Dasjc11ige was nicht auf einer J{arte verzeichnet werden 
kann, das sonstige gesammelte Material bat Hr. von M o  r-
1 <> t zu einem Band \'Oll E a· 1 ä u  t e  r u n g e n  zur Karte zu­
sammenge·stellt, um gedruckt beides herauszugeben. Er würde 
schickliche Gelegenheiten benützen , urn auch über diese 
MiU11eilungen zu machen. 

Hr. von Mo r1 o t zeigte 6 Stlick Cly17ecister conoiclcus 
(Goldfnss) vor, die Hr. E h r l i c h  in .MaUsee gesammelt 
und dem k. k. montanistischen Musemh eingeschickt hat. 
Sie stammen aus clem dortigen Nummulitensandstt'in her, 
1ler seiner Versteinerungen wegen schon lange bekannt 
ist, er findet sich auch bei Neukirchen unweit Teis­
sendorf westlich von Salr.burg. Graf M ü n s t e1· hat die 
Versteinerungen seiner Zeit untersncht, und l n. Arten un­
terschieden, wo,·on 42 identisch mit schon beka.nnten ter­
tiären, 3 de1· Kreide angehören sollten, die übrigen aber 
neu oder unbeschrieben waren. Von den drei I<rcidearten 
sind Z\•vei nach Bron n entschieden nicht identisch mit den 
,,erglichenen wirklichen Kreidearten und auch die drit.te 
nur sehr ähnlich einer A1·t aus der Kreide. Nach Graf M ü n-
8 t e r  tragen die 11eueo, unbenannten A1·tco alle den ter­
tiären 'fypus. Paläontologisch wird man daher keinen Au­
aenblick anstehen, die Formation tertilü und zwar e o c e n  " 
zu nennen, wie es D e s  h a y e s  und Br o n g n i a 1· t wirk-
lich geth:m h .aben. Die Lagerungsverhii.ltnissc sind in det· 
Gegend vo.o Salzburg nicht besonders gut aufgeschlos­
sen, desto deutJicher aber in der Schwei?., wo der vorge­
legte Clypeasler conoideus auch YOrkummt, nach einem 
Stücll im Zürcher Museum zu schliesseo. In del' Schweiz 
liegt die Nummulitensandsteinbildung in �leichförmiger par­
alleler L;1gerung auf deri obersten Gliedern der Kreide 
und unter de.m Fukolden- oder sogenannten Wicnersand­
stein , 1Jer al�o jün�er, das beisst auch tertiär seyn muss. 
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Damit stimmen die ßeobacbtungcn iiber Lagc1·nng$vcrhiill­
nisse, welche man in Salzburg anstellen kann, vollkomme11 

übel·eio. Ht" von Mo r l  o t erläuterte das W cscntlichste da­
von in einigen Profilen, die c1· an der Tafel zeichnete. 

Hr. von Mo rl o t zeigte einige V crsteinerungcn, die er 
in Nummulitensandsteinscbichten bei Oberweis nördlich von 
Gmunden gesammelt hatte. Es befinden sich darunt.m· 3 Ar­
ten von Echinodermen , welche mit Scki'?iasle1' verlicalis 
(Ap.), Micraster putvinr.u·, und Echinolampas subsimilis, 
wie sie d'A r eh i ac aus dem Numrnulitensandstein von 
Diaritz bei Bayonne in den Memoires de La societe giolo­
gique de France 1846, Nr. 4 beschrieben und abgebildet 
hat, sehr gut übereinstimmen. Die Schichten von Bi.aritz. 
welche bei 180 Al'ten von Versteinerungen enthalten, wor­
unter 40 tertiär sind und 2 oder 3 für Kreidearten gehalten 
worden, die aber g.erade zu solchen gehörnn, die mehr 
veränderlich und weniger charakterisch sind, werden von 
P r a t t  (_Proceedings Geol. soc.1843.IV.167) für e o c e n  
gehalten, und zwar für ältere, als die bisher bekannten äl­
testen Tertiärschichten, mit Ausnahme del' Diablerets in der 
Schweiz. Von Oberweis ist noch sehr häufig die Scrpula 
nurnmularia (nach Hrn. von ß a u e t·�s llestimmung) anzu­
führen , eine bekannte te1·tiäre Art. 

Hr. Dr. Ha m m e r s ch m id t  :r.eigte an, dass Hi·. Rit­
ter von Pit t o n i  aus Gratz ihm ein Col e opt e r e n-V e r­
z eich n is s des k. k. pens. Hauptmannes Karl G rim m er 
znr Bekanntmachung eingesendet habe. Letzterer hat seit 
einer Reihe von Jahren sich mit Entomologie beschäftigt 11nJ 
eine bedeutende Sammlung angelegt, durch Alter halb er­
blindet ist er aber genöthigt, dieses sein Lieblingsfach auf­
zugeben ond bietet nun diese Sammlung zum Verkaufe an. 
Die Sammlung enthält an Käfern ungefähr 3368 in Steier­
mark gefundene und 1628 durch Tausch erhaltene J{äfer­
arten. - Zusammen also beinahe 5000 Arten nebst eine1· 
grossen Anzahl von lJoubletteo. Diese Sammlung, die be­
sonders als steirische Fauna Beachtung vei:dient, befindet 
sich in zehn mit Glastafeln versehenen Kästen > die . vorrä­
thigen Doubletten in 24 Pappkästen. Ueberlassen wird die 
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